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Vorwort

	Manche Geschichten enden nicht mit der letzten Seite.

	Sie gehen weiter. Oft leise und unbemerkt. So wie Freundschaften, die mit einer Begegnung beginnen und sich über die Jahre entwickeln. Als Anna zum ersten Mal nach Helsinki reiste, ahnte sie nicht, welche Bedeutung diese Stadt einmal für sie haben würde. Sie wollte ein Konzert besuchen, neue Eindrücke sammeln und für einige Tage dem Alltag entfliehen.

	Doch aus einer Reise wurden viele Reisen. Aus einer fremden Stadt wurde ein vertrauter Ort. Und aus Begegnungen entstanden Freundschaften.

	Dieses zweite Buch erzählt von den Wegen, die sich zwischen zwei Welten entwickelt haben. Zwischen dem Meer vor Helsinki und den Vulkanhügeln der Eifel. Zwischen Musik und Pferden. Zwischen Reisen und Heimat.

	Dabei geht es nicht nur um Konzerte oder besondere Orte. Es geht um die Menschen, die unseren Weg begleiten. Um Gespräche, die in Erinnerung bleiben. Um das Gefühl, an verschiedenen Orten gleichzeitig zuhause sein zu können.

	Vor allem aber erzählt diese Geschichte davon, wie Verbindungen wachsen. Nicht durch große Ereignisse, sondern durch viele kleine Momente. Durch Wiedersehen. Durch Vertrauen. Und durch die Gewissheit, dass manche Wege immer wieder zusammenführen.

	Ich wünsche Dir viel Freude bei dieser Reise zwischen Meer und Vulkanhügeln.

	Nicole Jugel
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	Teil 1 – Der Sommer kommt nach Deutschland

	Manchmal verändert sich eine Geschichte, ohne dass man es sofort bemerkt.

	Am Anfang war da nur ein Lied. Dann kam eine Reise. Später folgten weitere Reisen, Konzerte, Begegnungen und Gespräche. Aus einer Stadt am Meer wurde ein vertrauter Ort. Aus bekannten Gesichtern wurden Freunde.

	Und irgendwo zwischen all den Flügen nach Helsinki hatte sich etwas verändert. Die Musik war noch immer wichtig. Sie war der Anfang gewesen und blieb ein Teil der Geschichte. Doch inzwischen ging es um mehr als Konzerte. Es ging um Menschen, gemeinsame Erinnerungen und das Gefühl, an einem fremden Ort anzukommen und irgendwann festzustellen, dass er gar nicht mehr fremd war.

	Als Anna die Nachricht über die neuen Konzerttermine las, musste sie lächeln. Diesmal würde sie nicht nach Finnland reisen. Diesmal kam die Musik zu ihr.

	Zum ersten Mal lagen die Orte des Wiedersehens nicht an den Ufern Helsinkis, sondern in Deutschland. Die Ostsee, die Straßen einer fremden Stadt und ein Festivalgelände zwischen Sommerabend und Konzertlicht würden die Kulisse für neue Erinnerungen werden.

	Doch vielleicht war genau das das Besondere. Freundschaften wachsen nicht nur dort, wo sie entstehen. Sie wachsen weiter, wenn man ihnen Raum gibt. Und manchmal beginnt ein neues Kapitel genau dann, wenn man glaubt, die Geschichte bereits zu kennen.

	 

	Kapitel 1: Eine Nachricht im Frühling

	Der Winter hatte sich langsam zurückgezogen. Auf den Weiden der Eifel zeigte sich das erste frische Grün, die Tage wurden länger und alles schien neu zu beginnen. Anna liebte diese Zeit des Jahres.

	An diesem Abend saß sie mit einer Tasse Tee auf dem Sofa und scrollte eher gedankenlos durch die Nachrichten auf ihrem Handy. Draußen trommelte leichter Regen gegen die Fensterscheibe, während im Hintergrund leise Musik lief.

	Plötzlich blieb sie stehen.

	Ein neuer Beitrag. Neue Konzerttermine.

	Sie öffnete die Ankündigung und ließ den Blick über die Liste wandern. Dann blieb er an einem Namen hängen:

	Kieler Woche.

	Anna musste lächeln.

	Normalerweise bedeuteten Konzerte für sie Flugbuchungen, Hotelreservierungen und die Vorfreude auf Helsinki. Diesmal war es anders.

	Diesmal würde sie nicht nach Finnland reisen.

	Diesmal kam die Musik zu ihr.

	Für einen Moment betrachtete sie den Termin, als müsse sie sich vergewissern, dass er wirklich dort stand. Kiel war ein Ort, den sie bisher nur vom Namen kannte. Und doch fühlte er sich plötzlich vertraut an.

	Vielleicht, weil sie wusste, wer dort auf der Bühne stehen würde. Vielleicht aber auch, weil sie wusste, dass diese Konzerte längst mehr waren als nur Musik.

	Sie dachte an die vergangenen Jahre. An die erste Reise nach Helsinki. An die Unsicherheit vor dem ersten Konzert. An die Wege durch die Stadt, die Gespräche am Meer und die Menschen, die sie kennengelernt hatte.

	Es war merkwürdig. Früher hatte sie die Monate bis zur nächsten Finnlandreise gezählt. Nun freute sie sich auf ein Wiedersehen in Deutschland. Die Entfernung schien plötzlich kleiner geworden zu sein. Nicht nur geografisch, sondern auch im Leben.

	Noch am selben Abend begann Anna, mögliche Unterkünfte zu vergleichen und ihre Planung für den Sommer zu machen. Es fühlte sich ein wenig an wie damals vor ihrer ersten Reise nach Helsinki. Nur ohne die Unsicherheit. Stattdessen war da etwas anderes.

	Vorfreude.

	Die ruhige Gewissheit, bekannte Menschen wiederzusehen, gemeinsame Erinnerungen fortzuschreiben und vielleicht neue entstehen zu lassen. Als sie später das Licht ausschaltete, musste sie noch einmal an die Konzertankündigung denken. Der Sommer war noch weit entfernt. Doch in Gedanken stand sie bereits zwischen Musik, Menschen und einem warmen Abendhimmel an der Ostsee.

	Und irgendwo dort wartete bereits das nächste Kapitel ihrer Geschichte.

	 

	Kapitel 2: Musik vor der Haustür

	Der Tag des Konzerts begann früher, als es nötig gewesen wäre. Anna war bereits wach, als die ersten Sonnenstrahlen durch die Vorhänge fielen. Obwohl bis zum Abend noch viele Stunden vor ihr lagen, spürte sie diese besondere Vorfreude, die sie von ihren Reisen nach Helsinki kannte.

	Und doch war diesmal etwas anders.

	Sie musste keinen Flug erreichen, kein Hotel in einer fremden Stadt suchen und keinen Fahrplan auf Finnisch lesen. Das Konzert fand in Deutschland statt. Nur wenige Stunden entfernt. Trotzdem fühlte es sich beinahe unwirklich an.

	Während sie ihren Kaffee trank, dachte sie an die vielen Reisen der vergangenen Jahre zurück. Helsinki war immer das Ziel gewesen. Nun stand sie kurz davor, dieselbe Musik in ihrem eigenen Land zu hören. Es war ein merkwürdiges Gefühl. Als würden zwei Welten, die bisher getrennt gewesen waren, langsam zusammenfinden.

	Am Nachmittag machte sie sich auf den Weg. Je näher sie dem Veranstaltungsort kam, desto vertrauter wurde das Gefühl. Menschen mit Festivalbändchen, das Stimmengewirr vor dem Eingang und die ersten Klänge des Soundchecks erinnerten sie an viele andere Konzerttage.

	Als sie das Gelände betrat, musste sie lächeln. Einige Gesichter erkannte sie sofort. Menschen, die sie ursprünglich in Finnland kennengelernt hatte. Es wurden Umarmungen ausgetauscht, Neuigkeiten erzählt und Pläne für den Abend besprochen.

	Für einen Moment fühlte es sich an, als hätte jemand ein kleines Stück Helsinki nach Deutschland gebracht.

	Die Sonne stand bereits tief, als das Konzert begann. Die ersten Akkorde erklangen, und sofort wurde es still im Publikum. Anna spürte dieses vertraute Kribbeln. Doch diesmal war es weniger Aufregung als vielmehr Dankbarkeit.

	Während sie der Musik lauschte, dachte sie daran, wie alles begonnen hatte. Mit einem einzigen Lied. Damals hätte sie niemals geglaubt, dass daraus Reisen, Freundschaften und so viele Erinnerungen entstehen würden.

	Als ihr Blick kurz zur Bühne wanderte, musste sie lächeln. Es war derselbe Musiker. Dieselben Lieder. Und doch fühlte sich alles anders an.

	Nicht größer. Nicht spektakulärer.

	Sondern vertrauter.

	Später, als die letzten Töne verklungen waren und die Menschen langsam auseinander gingen, blieb Anna noch einen Moment stehen. Der Sommerabend war mild, die Stimmung entspannt.

	Zum ersten Mal hatte sie das Gefühl, dass die Entfernung zwischen Finnland und Deutschland tatsächlich kleiner geworden war.

	Nicht auf der Landkarte.

	Sondern in ihrem Leben.

	Die Musik war nicht mehr nur etwas, das sie in ein anderes Land führte. Sie war inzwischen Teil ihres eigenen Weges geworden.

	Und genau deshalb fühlte sich dieser Abend so besonders an.

	Wie ein Wiedersehen. Nicht nur mit einem Musiker.

	Sondern mit einem Teil ihrer eigenen Geschichte.

	 

	Kapitel 3: Hinter der Bühne

	Nach dem Konzert blieb Anna noch eine Weile auf dem Gelände. Die meisten Besucher machten sich langsam auf den Heimweg, während andere in kleinen Gruppen zusammenstanden und über den Abend sprachen. Die letzten Sonnenstrahlen tauchten den Himmel in warme Farben.

	Es war einer dieser Sommerabende, die man am liebsten festhalten würde.

	Gerade als sie sich mit einigen Bekannten unterhielt, bemerkte sie eine Nachricht auf ihrem Handy.

	Hast du noch Zeit für einen Kaffee?

	Anna musste lächeln. Die Frage war so selbstverständlich formuliert, als würde man sich seit Jahren regelmäßig auf einen Kaffee treffen.

	Wenig später saßen sie in einem kleinen Café unweit des Veranstaltungsortes. Draußen waren noch einige Menschen unterwegs, doch drinnen war es angenehm ruhig. Für einen Moment dachte Anna daran, wie ungewöhnlich diese Situation eigentlich war.

	Vor einigen Jahren hatte sie den Musiker nur von der Bühne gekannt. Heute saßen sie sich bei Kaffee und Kuchen gegenüber. Und das fühlte sich erstaunlich normal an.

	Sie sprachen zunächst über das Konzert, die Stimmung des Abends und die Unterschiede zwischen Auftritten in Finnland und Deutschland. Doch schon bald wechselten die Themen ganz von selbst. Es ging um Reisen, Lieblingsorte, Bücher und Landschaften, die man nie vergisst.

	Anna erzählte von der Eifel, von ihren Pferden und den langen Spaziergängen durch Wälder und über Hügel. Er hörte aufmerksam zu und stellte Fragen. Nicht aus Höflichkeit, sondern aus echtem Interesse.

	„Du erzählst von der Eifel manchmal so, wie ich von Finnland erzähle“, sagte er schließlich.

	Anna lachte.

	„Vielleicht, weil beides für uns Heimat ist.“

	Er nickte. „Und vielleicht, weil wir beide ruhige Orte mögen.“

	Für einen Moment schwiegen sie. Nicht unangenehm, sondern so, wie man mit Menschen schweigt, bei denen man sich wohlfühlt.

	Je länger das Gespräch dauerte, desto mehr rückte die Musik in den Hintergrund. Sie sprachen über den Alltag, über Menschen, die sie geprägt hatten, über Ideen, Pläne und die kleinen Dinge des Lebens.

	Anna bemerkte, wie sehr sie diese Gespräche inzwischen schätzte. Die Musik hatte sie zusammengebracht. Doch die Freundschaft war längst aus etwas anderem entstanden: aus Vertrauen, gemeinsamen Erinnerungen und der Tatsache, dass sie sich miteinander nicht verstellen mussten.

	Als sie das Café später verließen, war es bereits dunkel geworden. Die Luft war angenehm mild. Vor der Tür blieben sie noch einen Moment stehen und blickten auf die ruhige Straße.

	„Es ist irgendwie seltsam“, sagte Anna.

	„Was denn?“

	„Dass wir uns ursprünglich nur wegen eines Konzerts kennengelernt haben.“

	Er lachte.

	„Stimmt. Eigentlich ziemlich verrückt.“

	„Und trotzdem fühlt es sich inzwischen ganz normal an.“

	Er nickte zustimmend.

	„Vielleicht ist das das Beste an Freundschaften. Irgendwann vergisst man, wie sie angefangen haben.“

	Auf dem Weg zurück zu ihrem Hotel dachte Anna lange über diesen Satz nach. Vielleicht hatte er recht. Man erinnerte sich an den Anfang, an die erste Begegnung und die ersten Gespräche. Doch irgendwann wurden daraus gemeinsame Geschichten.

	Und genau das war inzwischen passiert. Der Musiker war längst nicht mehr nur der Mensch auf der Bühne. Er war ein Freund geworden.

	Und während Anna durch die warme Sommernacht ging, wusste sie, dass dieser Abend zu den Erinnerungen gehören würde, die bleiben.

	 

	Kapitel 4: Ein Tag am Meer

	Am nächsten Morgen wurde Anna vom Rauschen des Windes geweckt. Als sie aus dem Fenster blickte, sah sie einen wolkenlosen Himmel und das glitzernde Wasser der Ostsee. Es war einer dieser Sommertage, die keine Pläne brauchten.

	Kurz nach dem Frühstück erhielt sie eine Nachricht:

	Hast du Lust auf einen Spaziergang am Meer?

	Anna musste lächeln. Die Antwort war schnell geschrieben.

	Immer.

	Eine Stunde später standen sie an der Promenade. Vor ihnen lag das Meer, Segelboote zogen langsam über das Wasser, und über allem lag diese entspannte Sommerstimmung, die nur Orte an der Küste ausstrahlen konnten.

	Sie gingen ohne Ziel am Ufer entlang. So wie sie es oft in Helsinki getan hatten. Die Gespräche entstanden inzwischen ganz von selbst. Es ging um Finnland und die Eifel, um Heimat, Ruhe und die Frage, was Menschen an bestimmten Orten festhält.

	„Früher dachte ich, Reisen bedeutet, etwas Neues zu sehen“, sagte Anna nach einer Weile.

	„Und heute?“

	„Heute glaube ich, dass Reisen eher bedeutet, sich selbst aus einer anderen Perspektive kennenzulernen.“

	Eine Zeit lang schwiegen sie und blickten aufs Meer.
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